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Me feierliche EM«, des deutschen Lmduol»;
ßchlacht südlich des Ladogasees mit vollem Erfolg kMdÄ

Siebe « Divisionen - es Feindes vernichtet — Ueber
12VV0 Gefangene

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 3 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht teilt mit:
Sw Kaukasusgebiet wurden die Angriffe gegen sein- «

De Eebirgsstelluugen in harten Kämpfen sortgesührt.
Der Angriff gegen den Rordteil von Stalingrad hat

überall die für gestern gesteckten Ziele erreicht. Südlich und
nördlich der Stadt scheiterten starke Entlastungsangriffe «ach
schweren Kämpfe«. Deutsche und rumänische Luftstreitkräfte be¬
kämpften den feindlichen Nachschuboerkehr auf den Bahnstrecke«
am Kaspischen Meer und im Gebiet der unteren Wolga.

An der Donfront wiesen italienische Truppen mehrere
Uebersetzoersuche des Gegners ab.

Sm Raum von Rschew sind bei eigenen Angrissshandlungen
und bei der Abwehr feindlicher Gegenangriffe mehrere hundert
Gefangene eingebracht worden. 26 Panzer, 44 Geschütze und zahl¬
reiche schwere und leichte Waffen find erbeutet oder vernichtet.
Der Feind hatte hohe blutige Verluste.

Luftangriffe mit vernichtender Wirkung wurden gegen Bahn¬
linien und Truppenausladungen der Sowjets südostwärts des
Simensees ausgeführt.

Die Schlachtsüdlich des Ladogasees endete mit einem
vollen Erfolg. Truppen des Heeres haben in vorbildlichem Zu¬
sammenwirken mit Verbänden der Luftwaffe die nach harte«
Stampfen eingeschlossenen Kräfte des Feindes in Stärke vor
Petzen Divisionen vernichtet , 12 376 Gefangene eingebracht , 244
Panzer , 367 Geschütze , 4SI Granatwerfer und 843 Maschinen¬
gewehre sowie zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial erbeutet ode,
vernichtet . Die Verluste des Feindes an Toten betragen über
28 606. Die Zahl feiner Verwundeten ist nicht abzuschätzen.

Bei einem Vorstoß gegen die Lvitische Kanal-
kSfte versenkten Schnellboote in der Nacht zum 2. Oktober trotz
starker Zerstörerabwehr ein feindliches Handelsschiff von 2S6ii
BAT. und einen Bewacher . Ein weiterer Dampfer, dessen Sinken
nicht beobachtet werden konnte , wurde beschädigt. Auch in dei
-lacht zum 3 . Oktober kam es vor der niederländischen Küste z«
einem Seegefecht zwischen deutsche« Sicherungsstreitkriiste«
und britischen Schnellbooten, die durch wirksames Artillerie-
sener vertrieben wurden.

Nach einzelnen wirkungslosen Tagesstörslügen griffen britische
Bomber in der vergangenen Nacht westdeutsches Gebiet
r«. Die Bevölkerung hatte Verluste . Sn Wohnvierteln mehrerer
Städte, insbesondere in Krefeld, entstanden Sach - und Ee-
bäudeschäden. Fünf der angreisenden Flugzeuge wurden abge-
schossen. Weitere sieben Flugzeuge verlor der Feind bei Tages-
awgriffen gegen die besetzten Gebiete.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge führten am gestrigen Tag«
Tiefangriffe gegen kriegswichtige Anlagen o ?> 87 Eng¬
lands.

Wehrmachtsberichl vom Sonntag
Weitere befestigte Häuserblocks in Stalingrad erobert
Mehrere Waldstellungen im Kaukasus genommen —
Elchotowo und Werchnij Kurp südlich des Terek im

Sturm genommen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 4 . Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
3m Nordwestteil des Kaukasus wurden mehrere Wald¬

stellungen und Kampfanlageu gegen hartnäckigen feindliche«
Widerstand genommen. Die Luftwaffe bekämpfte vor den eigene«
Angriffsspitzen feindliche Kolonnen und Truppenbereitstellunge«
der Sowjets.

Südlich des Terek wurden die sestungsartig ausgebaute«
»nd zäh verteidigten Städte Elchotowo und Werchnij Kurp iw
Sturm genommen.

3m nördlichen Stadtgebiet von Stalingrad wurde de«
8«ind in harten Kämpfen aus weiteren befestigten Häuserblocks
>md ausgebauten Stellungen geworfen. Starke Nahkampfflieger-
kriiste und Flakartillerie der Luftwaffe unterstützte» hierbei di«
Verbände des Heeres. Weitere Fliegerkampfkräfte setzten di«
Zerschlagung sowjetischer Nachschubverbindungen fort. Ein«
süßere Anzahl feindlicher Transportzüge wurde vernichtet , ei«
Motorschiff aus der Wolga versenkt. Nächtliche Bombenangriff«
Achteten sich gegen Flugplätze und Artilleriestellungen de«
Sowjets ostwärts der Wolga.

3m mittleren Frontabschnitt wurden eigene erfolg¬
reiche Stoßtruppunternehmungen durchgsführt.

Südostwärts des Ilmensces machte ein eigenes Angrifss-
»nternehmen weitere Fortschritte.

An der Untergangsstelle her von deutschen Vorpostenbooterl
fm Nachtgefecht vom 1. Oktober an der niederländischen Kiistt
versenkten britischen Schnellboote wurden durch Sicherungsfahr-
»euge aus einem Trümmerfeld von Wrackstiicken drei britisch«
Offiziere «nd zwölf Mann als Gefangene eingebracht.

Italienische Wehrmachtsberichte
DNV Nom, 3 . Oktober. Der '

italienische Wehrmachtbsricht vom
Eamstag hat folgenden Wortlaut:

Ansammlungen von feindlichen Truppen und Kraftwagen wur¬
den im südlichen Abschnitt der Front von El Alamein unter
heftiges Artilleriefeuer genommen . In Luftkämpfen wurden von

Neichsmaefchall Hermann Göring sprach zum deutsche» Volk
Berlin , 4. Oktober . Im Rahmen einer feierlichen EroßkünöL

gebung der NSDAP ., der zahlreiche hohe Vertreter der Partei,
Staat und Wehrmacht beiwohnten , wurden am Sonntag , dem
Erntedanktag 1942, im Berliner Sportpalast zwei deutsche
Bauern mit dem ihnen vom Führer verliehenen Ritterkreuz
zum Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet — eine Ehrung , die zu¬
gleich in sinnfälliger Weise den Dank und die hohe Anerken¬
nung de, ganzen deutschen Volkes für die verantwortungs¬
bewußte und einsatzsreudige Arbeit des deutschen Landvolks in
allen seinen Gliedern zum Ausdruck brachte. In einer groß-
angelegten Ansprache machte sich Reichsmarschall Hermann
Göring zum Dolmetsch dieser Dankesgefühle der ganzen Na¬
tion , würdigte in eindrucksvollen, immer wieder von stürmischem
Beifall unterbrochenen Ausführungen die hohen Aufgaben , die
in dem entscheidungsvollen Ringen des deutschen Volkes um
Sein oder Nichtsein dem Landvolk als einem besonders wich¬
tigen Träger des Kampfes der Heimat zufallen und zeichnete
darüber hinaus die große Linie , die das grandiose Geschehen
dieser Tage bestimmen.

Der Sportpalast hatte zu dieser Feierstunde ein festliches Ge¬
wand angelegt . Von der Stirnseite des weiten hohen Raumes
grüßte ein goldener Adler , und auf einem riesigen Spruchband
über die Mitte des Podiums prangten die Worte : „Pflug und
Schwert verbürgen den Sieg !" davor und zu beiden Seiten
leuchteten die Standarten und Fahnen im Scheinwerferlicht und
hohe Lorbeerbäume rundeten das festliche Bild stimmungsvoll
ab. Kopf bei Kopf saßen in den vordersten Reihen die Männer
und Frauen des deutschen Landvolkes, von denen ein großer
Teil bei dem Staatsakt im Mosaiksaal der Neuen Reichskanzlei
mit dem Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse ausgezeichnet wurden,
und im übrigen Parkett und auf den Rängen sah man Tau¬
sende von Volksgenoffen, alle erfüllt von einer festlich frohen
Stimmung und Erwartung.

Punkt 12 Uhr erschien Reichsmarschall Hermann Göring
mit seiner Begleitung , stürmisch von der tausendköpfigen Menge'
begrüßt , und begab sich auf das Podium , wo auch die Reichs¬
minister Dr . Goebbels , Dr . Frick und Rosenberg, die Staats¬
sekretär und die übrigen Ehrengäste Platz genommen hatten.
Als die Klänge des Nibelungenmarsches von Richard Wagner,
gespielt vom Musikzug der SA .-Gruppe Berlin -Brandenburg,
unter Leitung von SA .-Oberführer Fuhsel, in dem weiten
Raum verhallt waren , eröffnete Staatssekretär Backe die feier,
liche Kundgebung.

Staatssekretär Backe : Ernährung unseres denken
Volkes gesichert

Staatssekretär Backe begrüßte den Reichsmarschall in herz¬
lichen Worten und führte u . a . aus : „Das deutsche Landvolk ist
glücklich, daß gerade Sie , Herr Reichsmarschall, an diesem Tag«
im Namen des Führers das Wort ergreifen werden . Das deutsche
Landvolk wird nie vergessen , daß Sie , als der Beauftragte des
Führers für den Vierjahresplan , immer wieder dann zur Siche¬
rung der Ernährung persönlich eingriffen , wenn entscheidende
Maßnahmen notwendig waren.

Das deutsche Landvolk hat ein Jahr härtester Pflichterfüllung,
aber auch großer Erfolge hinter sich. Es ist vor allem der vor¬
bildlichen Haltung unseres Landvolkes zu danken, daß es durch
vollsten Einsatz und stärkste Willenskraft unter den Kriegsver¬
hältnissen gelungen ist . neben der üblichen Frühjahrsbestellung
auch noch die restlose Neubestellung der ausgewinterten Flüchen
zu erreichen. Die günstige Witterung der letzten Monate förderte
das Wachstum und die Erntebergnng außerordentlich . So ist auch
in diesem Jahre wieder die Ernährung unseres deutschen Volkes
gesichert . In diesem Erfolge haben Millionen deutscher Bauern,
Landfrauen und Landarbeiter mitgewirkt.

Einen besonderen Anteil daran haben dic ; ern und Land¬
wirte , die als Landwirtschaftsführer in den besetzten Gebieten
vor allem im Osten, das Land bestellten, das unsere unver¬
gleichliche Wehrmacht unter der genialen Führung Adolf Hitlers
dem Feinde entriß.

In Würdigung dieser Leistung des gesamten deutschen Land¬

ser Luftwaffe der Achsenmächte neun englische Flugzeuge abge-
schossen.

Im östlichen Mittelmeer griffen unsere zum Schutz von Ge¬
leitzügen eingesetzten Jäger einen Verband feindlicher vier¬
motoriger Bomber an , von denen einer in Brand geschossen und
die übrigen zum Abdrehen gezwungen wurden.

Englische Flugzeuge beschossen mit ihren Bordwaffen die Ort¬
schaft von Punt a Secca (Ragusa ) . Es gab einen Toten und
einen Verwundeten . Zwei unserer Flugzeuge kehrten von ihrem
Kriegseinsatz nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

DNB Rom, 4. Oktober. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

An der ägyptischen Front Spähtrupp - und Artillerietätigkett.
Staffeln feindlicher viermotoriger Bomber griffen in zwei

aufeinanderfolgenden Wellen Navarrino (Griechenland) an . Im
Verlaufe der Aktion wurde ein Flugzeug von Jägern abge-
Moffen.

Die Flughäfen von Malta wurden wiederholt von unserer»
Flugzeugen mit Sprengbomben belegt.

volles werden heute auf Anweisung des Führers im ganzen,
Reich zahlreichen besonders verdienten Landarbeitern , Banernjj
Landarbeiterinnen und Bäuerinnen und darüber hinaus vev,
dienten Landwirtschaftsführern aus dem Osten Krieg saus «,
zeichnungen überreicht.

Mit tiefer Dankbarkeit erfüllt es das deutsche Landvolk, dich
zwei Männer aus seinen Reihen vom Führer würdig befunden
worden sind , das Ritterkreuz des Kriegsver .dienft»
kreuzes zu erhalten . Es sind dies der Landwirtschaftsfiihrer
Kurt Leffler und der Bauer Ernst Ritter, die beide hier
unter uns weilen und die ich besonders herzlich begrüßen möchte.

Der Landwirtschaftsführer Kurt Leffler hat im Osten
unter schwierigsten Verhältnissen und wiederholtem Einsatz sei¬
nes Lebens besonders Hervorragendes bei der Versorgung de,
Truppe und beim Wiederaufbau der Landwirtschaft in seinem
Bezirk geleistet. Mit größter Umsicht befreite er durch persön¬
liches energisches Eingreifen sein Gebiet von Banden und be»
friedete es.

Der Bauer Ernst Ritter aus dem Breisgau hat nicht «ui
rn seinem Heimatkreis und den zu Kriegsbeginn geräumte,
Grenzgebieten , teilweise unter Feindeinwirkung , große Fläche«
brachliegenden Landes der deutschen Ernährung in kürzeste«
Zeit wieder nutzbar gemacht , sondern darüber hinaus auch im
besetzten Elsatz in der total verödeten und versteppten Zone vor¬
bildliche Aufbauarbeit in der Landwirtschaft geleistet.

Beide Ritterkreuze gelten aber nicht nur der persönliche,
Leistung dieser beiden Männer , sondern auch der unbekannte «,
Leistung , die von Tausenden des Landvolkes im Stillen voll¬
bracht wurde . Dies macht das deutsche Landvolk stolz r»M
dankbar.

Der Reichsrnarfchall spricht
Während sich dann alle von ihren Plätzen erhoben, begaben

sich, geleitet von dem mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichneten Oberwachtmeister des Heeres , Kirchner, die bek
den Bauern Kurt Leffler , Landwirtschaftsführer im besetzte»
Ostgebiet, und Ernst Ritter aus dem Breisgau , zum Rednev-
podium . Augenblicke feierlicher Spannung waren es, als nun
der Reichsmarschall ihnen gegenübertrat , Leffler das ihm
vom Führer verliehene Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz
mit Schwertern und Ritter das Ritterkreuz zum Kriegs »« -
dienstkreuz ohne Schwerter überreichte, und alle die Tausend«^
die Zeuge dieser einzigartigen Ehrung waren , empfanden miH
aller Eindringlichkeit , daß hinter diesen beiden Männern in
dieser Stunde die Hunderttausende des deutschen Landvolkes
standen, die der Führer mit dieser Verleihung gleichfalls ehrte,

Nachdem die mit dem Ritterkreuz Geschmückten auf dem Po
Num links vom Sitz des Reichsmarschalls Platz genommen Hal¬
len , ergriff Hermann Göring das Wort zu einer an das ganz«
deutsche Volk gerichteten über 1 stündigen Rede.

DNB Berlin , 4. Oktober. Der Reichsmarschall begann mii
einem Dank an alle Angehörigen des deutschen Landvolkes , di«
dazu beigetragen haben , in harter und unermüdlicher Arbeit
eine Ernte einzubringen , die weit bester war , als nach den,
letzten Winter zu erwarten stand. In einem umfassendenlieber-
blick entwarf er dann ein klares Bild von der Lage auf dem
Ernährungsgebiet des deutschen Volkes, und unter dem
tosenden Beifall der Tausende stellte er diesem Bericht di«

! Feststellung voran , daß das Schreckgespenst einer feindliche«
i Hungerblockade im Gegensatz zum Weltkrieg heute nicht meh«
! existiere. Schon rechtzeitig sei eine Vorratswirtschafl
i wie auf allen Gebieten so auch auf dem der Ernährung be<
I trieben worden , und dieser Vorsorge sei es zu danken, daß all«
^ auftauchenden Schwierigkeiten überwunden werden konnten.
, Unter wahren Stürmen freudigen Beifalls nahmen die Män¬

ner und Frauen die Mitteilung auf , daß die gesamt«
deutsche Wehrmacht, an welchen Fronten sie auch steh«,
heute aus den eroberten Gebieten allein ver¬
pflegt werden könne , so daß die heimatliche Ernte in vob
lem Umfange dem eigenen Volke zukomme . Ein besonders war¬
mes Wort widmete der Reichsmarschall der deutsche»
Bauersfrau, die sich, auf sich allein gestellt, abrackern unj
abplagen mutz, während der Mann mit dem Schwert in de«
Faust an der Front das Vaterland verteidigt.

Nicht endenwollender Beifall erfüllte das Haus , als de«
Reichsmarschall verkündete , daß in den luftbedrohte»
Gebieten die Fleisch rationen um weitere St
Gramm erhöht würden, darüber hinaus eifrig daran ge¬
arbeitet werde, dem deutschen Volk zum Weihnachtsfest eine be¬
sondere Zulage an Fleisch , Mehl und vermutlich noch andere»
Dingen zukommen zu lassen und daß von jetzt ab jeder deutsch«
Soldat , der auf Urlaub komme , an der Grenze im Auftrag der
Führers ein Paket mit Lebensmitteln erhalte.

Mit - eißender Ironie und schärfstem Sarkasmus stellte e«
dann die lächerlichen Behauptungen unsere«
Gegner bloß, die da erklärten , man wolle dem deutschen
Volk nur ein Pflaster geben, bevor der Winter komme , llnte«
jubelnder Zustimmung stellte er fest, daß es im Hinblick aul
die weiten eroberten Gebiete im Osten in der Ernährungslag«
unaufhaltsam weiter aufwärts gehe, und daß mit weitere»
Besserungen unbedingt gerechnet werden könne

Rach einem Hinweis auf die Notwendigkeit einer klugen Vor-
ratswirtschajt auch auf dem Gebiet der Rohstoffe , die Er-
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Mietzung weiter Kohlen - und Erzgebiete im eroberten Osten
richtete der Reichsmarschall an das deutsche Volk den dringen¬
den Appel -, mit diesen Rohstoffen so sparsam wie mög¬
lich umzugehen, denn diese seien ja für unsere Rüstung
von ausschlaggebender Bedeutung . In einer Zeit wie der heu¬
tigen müsse jeder einzelne auch gewisse Beschränkungen in man¬
cher Hinsicht auf sich nehmen, zumal der deutsche Soldat Tag
für Tag in schwerstem Kampf größte Opfer zu bringen habe
und , wenn das Schicksal es fordere, sogar sein Leben hingeben
müsse.

Mit erhobener Stimme wandte sich der Reichsmarschall
gegen die feigen Luftangriffe unserer Feinde
aus deutsche Städte und Dörfer , und unter tosendem, minuten¬
lang anhaltendem Beifall stellte er den Tag in Aussicht , an dem
die deutsche Luftwaffe die entsprechende Antwort erteilen werde.

In längeren - Ausführungen befaßte sich Hermann Göring
dann mit den lächerlichen Hoffnungen , die unsere Gegner für
den Ausgang des Krieges hegten , und welche albernen Märchen
ße sowohl über ihn selbst als auch über die Führung des deut¬
schen Volkes überhaupt verbreiteten . Unter begeisterten Kund¬
gebungen der Versammelten stellte er den Verbrechern Churchill,
Roosevelt und Stalin unseren Führer gegenüber , sein geniales
Feldherrngenie und die Kraft , die von rhm ausstrahlt auf das
ganze deutsche Volk.

Mit einem glühenden Appell, sich bedingungslos und
freudig mehr denn je hinter unseren Führer Adolf Hitler zu
stellen , ihm zu vertrauen und immerdar , komme was kommen
mag, in der Zuversicht an den endgültigen Sieg stark zu bleiben,
schloß der Reichsmarjchall seine zündende und immer wieder von
Stürmen des Beifalls begleitete Ansprache, die gerade an dieser
historisch gewordenen Kampfesstätte der nationalsozialistischen
Bewegung einen besonders eindrucksvollen Rahmen fand.

Stürmischer Jubel brauste auf , als der Reichsmarschall ge¬
endet hatte . Begeistert und bis ins tiefste ergriffen , stimmten
die Männer und Frauen in das Siegheil ein, das Staats¬
sekretär Backe auf den Führer ausbrachte , und mit erhobener
Händen sangen sie die Nationalhymnen und die drei Strophen
des Ostlandliedes „Wir standen im Osten . .
' Durch den Mittelgang begaben sich dann der Reichsmarschall
«nd die beiden Ritterkreuzträger zum Vorplatz des Sport¬
palastes , und unter den Klängen des Präsentiermarsches schrit¬
ten sie die Front der dort angetretenen Ehrenkompanie , die sich

us Soldaten des Heeres, der Luftwaffe , der Kriegsmarine unk
^ er Waffen - ff zusammensetzte , ab.

Eine erhebende und bedeutungsvolle Feierstunde war ver¬
klungen , eine festlich gestimmte Kundgebung , die in der hoher
khrung zweier Bauern den Dank und die Anerkennung des
Führers und des ganzen deutschen Volkes für die großen Lei¬
stungen des Landvolkes in seiner Gesamtheit in sich schloß, dar¬
über hinaus aber auch die schicksalhafte Verbundenheit der gan¬
zen Nation und ihren unbändigen Siegeswillen in dem macht¬
vollen Bekenntnis der Welt aufs neue vor Augen führte.

Festakt des Reichsnährstandes
Der Festakt im Mosaiksaal der Neuen Reichskanzlei —
Staatssekretär Backe an das deutsche Landvolk — Feier¬
liche Uebergabe der vom Führer verliehenen Kriegsaus¬

zeichnungen
DNB Berlin , 4 . Oktober. In allen Gauen Großdeutschlands

Konnten am Erntedanktag , dem Ehrentage des deutschen Bauern,
besonders verdiente Männer und Frauen des Landvolkes Kriegs-
Verdienstauszeichnungen in Empfang nehmen, die ihnen der

ührer in Anerkennung ihrer besonderen Verdienste um die
icherung der Ernährung verliehen hat . In der Reichshaupt-

jstadt fand , wenige Stunden nachdem der Reichsmarschall auf
der Großkundgebung der NSDAP , im Sportpalast zum deut¬
schen Volke gesprochen hatte , im Mosaiksaal der Neuen Reichs¬
kanzlei ein hesonderer Festakt des Reichsnähr¬
standes statt , der gleichsam den Mittelpunkt der zahlreichen
klebergabefeierlichkeiten im ganzen Reich bildete . Staatssekretär
Backe würdigte hierbei die .Verdienste, die sich das Landvolk,
über auch die Stadtbevölkerung im Kampf um die Sicherung
des Endsieges erworben hat.

Seite an Seite mit den beiden Trägern des Ritterkreuzes
zum Kriegsverdienstkreuz , Landwirtschaftsführer Leffler und
Bauern Ritter , nahmen rund 115 Bauern und Bäuerinnen,
Landarbeiter und Landarbeiterinnen sowie eine Anzahl von
Landwirtschaftsführern , vor allem aus der Ukraine , die sich
Lurch tatkräftigen Einsatz besonders hervorgetan haben , Ehren¬
plätze in dem herrlich geschmückten Festsaal ein. Zusammen mit
vielen leitenden Persönlichkeiten des Reichsernährungsmini¬
steriums und des Reichsnährstandes , u . a . des Staatssekretärs
Willikens , des Staatsministers a . D . Ricke und des Reichs¬
obmannes Bauer Behrends , sowie führenden Vertretern von
Partei , Staat und Wehrmacht waren zahlreiche weitere Ange¬
hörige des Landvolkes Zeugen des weihevollen Festaktes.

Wundervolle Blumenarrangements , zu dem Dunkelbraun der
marmornen Wände und den Mosaikornamenten einen herrlichen
Hintergrund abgebend, zierten den Saal , von Kornähren um¬
wundene , zu einer wahren Pracht zusammengestellte Blüten
leuchteten in allen Farhen des Herbstes. Der fesselnde Anblick
dieses Schmuckes erhöhte sich noch, als die Feldzeichen, Stander
und Fahnen der Partei und ihrer Gliederungen und der Deut¬
schen Arbeitsfront die Stufen der Stirnseite besetzt hatten . Feier¬
liche Klänge eröffneten den Festakt. Die Staatskapelle unter
Staatskapellmeister Heger brachte mit gewohnter Meisterschaft
den ersten Satz von Beethovens 6 . Symphonie zu Gehör.

Alsdann nahm der mit der Führung der Geschäfte des Reichs-
« inisters für Ernährung und Landwirtschaft beauftragte
Staatssekretär Oberbefehlsleiter Backe das Wort zu seiner An¬
sprache.
Ansprache von Staatssekretär Backe:

Staatssekretär Backe führte in seiner Ansprache u . a . aus:
" Frauen und Männer des deutschen Landvolkes ! Ihr habt
eben aus berufenem Munde eine Ehrung erlebt , bei der Eure
Leistungen und die Leistungen des Gesamtvolkes vor der ganzen
Nation dargestellt wurden . Insbesondere ist es die deutsch«
Landfrau und die Bäuerin , die in schwerster Arbeit ihren Mann,
ihre Brüder , ihre Söhne draußen ersetzen muß, um ihrer hohen
Pflicht zu genügen , die Ernährung des deutschen Volkes zu
sichern. Wir wollen an diesem Tage , an Eurem Ehrentage , aber
auch gedenken der Leistungen der Millionen von Männern , die
die Waffen für unsere Soldaten schmieden , und insbesondere
auch der Millionen von Frauen , die ebenso ihren Dienst in der
Fabrik verrichten und dann noch den Haushalt für sich , ihren
Mann und ihre Kinder unter mancherlei Schwierigkeiten be¬
sorgen müssen.

Die Ehrung des Landvolkes am heutigen Erntedanktag sei
Euch und uns neue Verpflichtung , denn noch steht das deutsch«
Volk in seinem gewaltigsten Ringen . Noch muß die gesamt«
Kraft des Volkes in die Waagschale geworfen werden . Zwar ist
die Raumenge gesprengt: aber Eure Leistungen in diesem vier,

ten Kriegsjähr , die Ablieferung dessen , was Ihr erzeugt und
geerntet habt , und die Bestellung der Ernte für das nächste
Jahr wird entscheidend dafür sein , daß Ihr dem deutschen Volke
den Kampf ermöglicht.

Die Raumenge ist gesprengt. Aber das soll uns nicht dazu
verleiten , jetzt etwa weniger zu arbeiten , sondern — wie der
Reichsmarschall schon sagte — die Arbeit bleibt weiter hart,
und die Anforderungen werden vielleicht noch größer . Wir alle
müssen mit der Größe der Ausgabe wachsen.

Wir müssen uns klar sein , daß, wie es schon heute zum Aus¬
druck kam , die deutsche Scholle immer die Grundlage der Er¬
nährung bleiben wird . Es sind nicht nur vorübergehende Kriegs¬
verhältnisse , die uns zwingen , das Höchste aus dem Boden her¬
auszuholen . Das wird auch in Zukunft so bleiben . Aber in Zu¬
kunft wird einmal die Arbeit für die Ernährung leichter sein.
Dagegen wird uns eine neue zweite und noch größere Aufgabe
erwachsen , eine agrarpolitische Aufgabe , denn es ist nicht damit
getan , daß nun die Raumenge gesprengt ist und große Mengen
fruchtbaren Bodens Deutschland gehören, sondern dieser Boden
wird erst deutsch , wenn die deutsche Hand den Pflug durch diese
Felder führt.

Wenn wir heute unter den hundert Frauen und Männern , die
hier ausgezeichnet werden , einige Landwirtschaftsführer aus dem
Osten haben , so sehen wir in ihnen die ersten Vorkämpfer , die
ersten Pioniere , denen einmal zehntausende und hunderttausende
deutscher Bauern und Landarbeiterfrauen nach dem Osten folgen
werden , um endlich das seit Jahrtausenden ersehnte starke und
mächtige Reich der Deutschen in der Mitte zu schaffen.

Wenn Sie hier ausgezeichnet werden , so seien Sie sich dar¬
über klar , daß Sie nun auch in den Kampf eintreten . Dean
Kampf muß sein ! Kampf ist das Gesetz des Nationalsozialis¬
mus ! Aus dem Kampf kommt die Auslese. Und Auslese muß
sein, damit die Vesten vorne stehen . Ihr seid die Auslese, und
damit tretet Ihr in die erste Reihe , in das erste Glied . Seid
Euch dieser Ehrung bewußt . Seid Euch aber auch bewußt der
Verpflichtung , die damit auf Euch ruht . Wir haben noch viele
Opfer zu bringen . Es fehlt im vierten Kriegsjähr noch an
vielem , das ist verständlich. Ihr , die Ihr jetzt in der ersten
Reihe steht, Ihr habt Eure Nachbarn hochzureißen, so wie Ihr
heute hier hochgerissen werdet zur Zuversicht und zum Kampf
für die größere Zukunft des Deutschen Reiches.

Hieran schloß sich die feierliche Aushändigungder Ver¬
di en st kreuze, die die Landvolkvertreter nun an festlicher
Stätte zum erstenmal anlegten.

Reichsobmann Bauer Behrends sprach die Schlußworte.
Er dankte dem Führer dafür , daß das deutsche Landvolk an
diesem seinem Ehrentage in so einmaliger Form Auszeichnung
und Anerkennung gesunden hat . Es werde darauf den Ansporn
zu neuer Verpflichtung und neuen , noch größeren Leistungen
ableiten . Das Landvolk gelobe bei dieser Gelegenheit , aber auch,
nicht nur der Ernährnngsquell , sondern zugleich auch der ewige,
nie versiegende Blutquell unseres Volkes sein zu wollen.

Das Siegheil auf Führer und Volk bekräftigte dieses Gelöb¬
nis . Die Lieder der Nation bildeten den Ausklang der festlichen
Stunde.

Der Erntedanktag in Stuttgart
Der Tauleiter dankt dem württ. Landvolk
Auszeichnung der erfolgreichsten Bauern und Bäuerinnen

Stuttgart . Die Symbole der Bewegung , die Wappen sämt¬
licher württembergischer Kreisstädte , herrliche Frllchtekörbe,
Blumen - und Tannengirlanden sowie ein goldener Erntekranz
gaben dem Festsaal der Stuttgarter Liederhalle am Erntedank¬
tag ein festliches Gepräge . In den vordersten Stuhlreihen hatten
IW Bauern , Landwirte und sonstige Angehörige des Reichs-
«ichrstandes sowie die sechs Landsieger im zweiten Milch-
tePungswettbewerb Platz genommen, denen an diesem vierten
Kriegs -Erntedanktag eine besondere Ehrung zuteil werden sollte.
Der Bedeutung des feierlichen Aktes entsprechend waren die
höchsten Vertreter der Partei , des Staates und der Wehrmacht
zugegen.

Nach Einleitung Beethovenscher Musik , gespielt vom Orchester
der Württ . Staatstheater unter Stabführung von General¬
musikdirektor Albert , ergriff Landesbauernführer Arnold das
Wort . Es erfülle das Landvolk mit besonderem Stolz , so führte
er u. a . aus , die Krönung der vierten Erzeugungsschlacht im
Kriege mit allen Volksgenossen begehen zu können. Mehr als
je sei das Landvolk nach dem überaus harten Winter um den
Ertrag der Felder besorgt gewesen . Die unablässigen Anstren¬
gungen hätten zur Einbringung einer wider Erwarten guten
Ernte geführt , und darum dürfe er in großer Zahl Bauern und
Landwirte unseres Gaues begrüßen , die für ihre hervorragenden
Leistungen ausgezeichnet werden sollen. Der Landesbauern-
fllhrer gedachte insbesondere der außerordentlichen Kriegsleistung
der Bäuerin und der Bauernfamilien , die Männer und Söhne
im Felde stehen haben . Nicht zuletzt gebühre der tiefgefühlte
Dank dem Schöpfer, der die Frucht wieder habe wachsen und
reifen lassen . Das württembergische Bauerntum werde auch
weiterhin aus seiner Scholle herausholen , was immer heraus¬
zuholen sei. Mit diesem Gelöbnis überreichte der Landesbauern-
ftihrer dem Gauleiter die Erntekrone.

Dann wandte sich Gauleiter Reichs statt Halter Murr
in einer Ansprache an die zur Auszeichnung bestimmten Bauern,
deren ebenfalls anwesende Angehörigen den großen Saal bis
zum letzten Platz füllten . Ein gemeinsames Band der Gesinnung
und des Dankes umschließe am Erntedanktag Stadt und Land
und darum sei es berechtigt, dieses Fest wie auf dem Lande,
fo auch in der Stadt zu feiern . Unser Dank gelte in erster Linie
dem Bauern und der Bäuerin , sowie den bejahrten Angehörigen
und Kindern des Landvolks, von denen heute solch harte Lei¬
stung verlangt werden müsse. Ihre Arbeit helfe entscheidend
mit , den Sieg zu sichern . Aus dem Rückblick auf die ausgezeich¬
nete Ernte des nun ablaufenden Jahres schöpfen wir Kraft für
die kommende Zeit . Nach dem Kriege werde es eine unserer
vornehmsten Aufgaben sein , dem Landvolk vieles zu geben,
was es heute noch nicht besitzt. Der Raum im Osten werde dazu
beitragen , ein starkes Bauerntum erstehen zu lassen . Dieser Blick
in die Zukunft werde uns auch weiterhin in der bisherigenTreue und Beharrlichkeit unsere Arbeit tun lassen , damit wir
und unsere Kinder einst als stolze freie Deutsche leben können.

Nach diesen Feststellungen überreichte der Gauleiter Len 182
kauern , Landwirten und weiteren Angehörigen des Reichs¬
nährstandes unseres Gaues das Kriegsverdien st kreuz
L. Klasse und den sechs Landessiegern des Milchleistungs-
vettbeperbs 1941, darunter zwei Frauen , eine Siegerurkunde.
Die Ehrung dieser MäNner ^ und Frauen war zugleich eine
kzrungunö Anerkennung für die gesamte . Landbevölkerung.

Mil dem FLHrergedenken" ütld den Licdernsder Nation fand
Mr Festakt seinen AbstMMUm Vo'rtäge ' hätten die ausgezchch-
M « Dauern und L^ MM -EdMenZKaus dcr ^ AMctz.
WwtsHsater einer FeMrsKWng de^ .D

'
perette „MönikMvM

M . Dostal beigewKnt . .. NMidem Festaft 'MMlsieMKM
MMKiMMMkerL^jESt WenLi rrabau . .

"

Wochenbilanz des Ostheeres ,
397 Flugzeuge in einer Woche vernichtet !

DNB Berlin , 3 . Oktober. In der vergangenen Woche trMG
die Kämpfe im Kaukasusgebiet und vor Leningrad gegenüber
der Schlacht von Stalingrad in den Hintergrund . Das
rund 35 Kilometer lange , aber nur wenige Kilometer breite
Stadtgebiet mit seinen zahlreichen Festungen und ausgebautea
Jndustriewerken erleichtert die Verteidigung und erklärt zugleich
die Härte der Kämpfe , bei denen es buchstäblich um jedes ei^
zelne Haus und um jeden Straßenzug geht. Zu Beginn der
Woche ist der Kamps in Stalingrad durch Angriffe gegen d»
Stadtziele nördlich der Zariza fortgeführt worden , wo die vo»
der Luftwaffe unterstützten Heeresverbände in den zertrümme»
ten Stadtteilen weiter vordrangen . In den letzten Tagen vev
schob sich das Schwergewicht der Kämpfe mehr nach Norden
an die deutsche Riegelstellung , wo die Bolschewisten in schweren
Infanterie - und Panzerangriffen den Verteidigern von Stalin»
grad Entlastung zu bringen versuchten.

Die Panzerschlacht vom 30 . September führte mit 124
abgeschossenen feindlichen Panzerkampfwagen zu einem übe»
ragenden Abwehrerfolg der deutschen Waffen . Auch die weiteren
Vorstöße der Bolschewisten gegen den deutschen Riegel im Nor»
den sowie gegen die Flankensicherung im Süden der Stadt blie¬
ben völlig ergebnislos.

Im Kaukasus und südlich des Terek standen die Letti¬
schen und verbündeten Truppen während der ganzen Woche in
hartnäckigen Kämpfen gegen die mit allen Mitteln ausgeba».
ten Sperrstellungen der Bolschewisten. Infanterie und Gebirgs¬
jäger nahmen mehrere Befestigungen im Sturm und drängte»den Feind weiter nach Süden zurück. Bei den Kämpfen m» di«
Sicherung des Luftraumes über den Fronten des südlichen Ab¬
schnitts vernichteten deutsche Jagdflieger und Flakartillerie L44
bo l s ch e w i st i s ch e F l u g z e u g e.

Am Brückenkopf Woronesch und Rschew ließ die S»
griffstätigkeit der Bolschewisten nach ihren schweren MH<
erfolgen im Laufe der Woche immer mehr nach . Statt deffe»
grngen die deutschen Truppen zu Vorstößen über , deren erfo^ >
reichster bei Rschew dem Feind den Verlust von mehrere»
hundert Gefangenen , 26 Panzern , 44 Geschützen und zahlreiche»
schweren Waffen brachte. Die Luftwaffe fand lohnende Ziele bet
der Bekämpfung des bolschewistischen Nachschubs auf Eisenbahne»
und Straßen im rückwärtigen feindlichen Gebiet . 27 bolsch«
wistische Flugzeuge wurden hierbei durch Jäger und MM
artillsrie zum Absturz gebracht.

Ein weiterer Schwerpunkt lag bei Leningrad. Neben d«
Abwehr des graßangelegten llebersetzversuches über die Newq
wobei über 400 feindliche Landungsboote und mehrere Schwimmt
panzer vernichtet wurden , war der siegreiche Abschluß dql
Schlacht südlich des Ladogasees das wichtigste Ergebnil
dieser Kämpfe . Während mehrerer Tage haben hier die deutfHml
Truppen in vorbildlichem Zusammenwirken mit der LuftwaM
die Masse zweier zenrakasiatischer Armeekorps eingeschloflen uÄ
vernichtet . Die feindlichen Verluste wurden erhöht durch dt»
bolschewistischen Sperrkommandos , die mit der Waffe i« de»
Hand die Schützenbataillone immer wieder zu vergebliche»
Gegenstößen zwangen und damit in da uer der deutschen Ge¬
schütze und Maschinengewehre trieben . Im Verlauf der A«
griffshandlungen im nördlichen Abschnitt der Ostfrmck
vernichteten Jagdflieger und Flakartillerie weitere 126 bolsche¬
wistische Flugzeuge , so daß die deutsche Luftwaffe in diese»
Woche mit insgesamt 397 vernichteten feindlj Ge»
Flugzeugen besonders erfolgreich war . -

Die LWro«1 meidet
Erftckge im mittleren Abschnitt

DNB Berlin , 4. Oktober . Die am Samstag gemeldeten Er»
folgszahlen aus dem Raum von Rschew sind das ErgebtM
von Angriffs - und Abwehrkämpfen, zu denen das Oberkoni»
mando der Wehrmacht noch folgende Ergänzung mitteilt : Nach
den Mißerfolgen , dis der Feind bei seinen bisherigen An¬
griffen in di -sem Frontabschnitt hatte , ist es bei Rschew ruhiger
geworden . Diese Kampfpause benutzten die deutschen Truppe»
zu Vorstößen mit begrenzten Zielen , um ihre Stellungen z»
verbessern. Schon vor einigen Tagen wurden zu diesem Zweck
etwa 350 Bolschewisten, die sich in stark ausgebauten , mit Draht-
und Minensperren gesicherten Feldstellungen verzweifelt ver¬
teidigten , umfaßt und ausgehoben . Auch bei den Kämpfen a»
1 . Oktober, in denen die Bolschewisten rund 500 Gefangene , MI
Tote , 17 Panzer , 35 Geschütze, 62 Maschinengewehre und Granat¬
werfer sowie sonstige Waffen verloren , handelte es sich um An»
griffskämpfe , bei denen die deutschen Stellungen in günstiger«
Geländeabschnitte vorverlegt wurden . Die Bolschewisten ver¬
suchten auch ihrerseits Stellungsbereinigungen vorzunehmeu.
Hierbei kam es zu Abwehrkämpfen, in deren Verlauf weite«
zwölf Panzer und neun Geschütze vernichtet sowie zahlreiche Ge¬
fangene eingebracht wurden.

Weitere Erfolge konnten deutsche Jnfanterieregimenter i»
mittleren Abschnitt der Ostfront bei Angriffsrmter-
nehmungen unter strömendem Regen erzielen . Die Bolschewisteu
hatten an dieser Frontstelle mit Minensperren und Hindernisse»
aller Art ihre an den Schluchten und auf den Kuppen des an¬
gegriffenen Höhenmassivs angelegten Stellungen gesichert . S«
hielten nach Gefangenenaussagen deutsche Vorstöße gegen diese
Berggruppe für unwahrscheinlich und aussichtslos . Als es jedoch
den deutschen Truppen zunächst gelungen war , an einem
schwächer ausgebauten Stellungsabschnitt zwischen den feindliche»
Stützpunkten durchzudringen , die Bolschewisten zu umgehen uiü>
tief in das Hintergelände hineinzustoßen, ergiffen die vor de«
feindlichen Hiigelstellungen liegenden deutschen Jnfanterieein-
heiten die Gelegenheit und entrissen den Bolschewisten im Hand¬
streich diese Kampfanlagen . Einige Stunden später entsetzendeerbitterte Gegenangriffe des Feindes , die von schwerem Ar¬
tilleriefeuer unterstützt waren , scheiterten. Die Bolschewisten ver¬
loren bei diesen Kämpfen einige hundert Gefangene, über 1000
Gefallene und 30 Maschinengewehre.

Kampf - und Sturzkampfflugzeuge bekämpften zur Unter¬
stützung der Jnfänterieangriffe feindliche Artillerie - und Flak¬
stellungen, mehrere Batterien stellten nach Bombentreffer » ihr
Feuer ein . Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Bahn¬
anlagen im rückwärtigen Frontgebiet des Feinde - bei W»
Viaterialzüge , rund 120 beladene Güterwagen . mehMk
Lagerschuppen in Flammen aufgingen.

Die Kämpfe im Ka «kas«s
kkiirttembergisch-badische Regimenter über MV Erd « « B

Holzbunker genommen.
DNB Berlin , 3 . Okt. Im Kaukasusgebiet drücken die deutsche»

ind verbündeten Truppen die Bolschewisten in ^bartnäcktoe»
Kämpfen weiter zurück . Die Freitag -Angriffe hatten , wie das
Oberkommando der Wehrmacht mitteilte , feindliche Bergstel-
klngen und Stützpunkte zum Ziel , die genommen und dann ge¬
halten wurden . Die Meldung Württemberg isch - badi-
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» lcher Regimenter , die in dem Raum nördlich von
Tuapse eingesetzt sind, weist auf die Zahl und Umfang der
feindlichen Befestigungen und Flakstellungen hin . Danach hat
eins Division dort in fünf Kampftagen über 500 Erd - und
Hollzbunker im .Sturm genommen, 86 meist verminte

oft kilometerlange Baumsperren überwunden , sieben tiefe
Drahthindernisse kämpfend durchschritten und dabei mehr als
M Minen unschädlich gemacht.

Auf den Hochgebirgspässen des Kaukasus , die meistens bereits
mit Schnee bedeckt sind, werden erbitterte Stoßtuppkämpfe ge¬
führt , in deren Verlauf deutsche Gebirgsjäger ihre Stellungen
verbesserten und zugleich empfindliche Lücken in den Bestand
des Feindes an geschulten Gebirgstruppen rissen.

Schwere Kämpfe in der „grünen Hölle " des Nordens.
DNB Berlin , 3 . Okt. Die Vernichtung der Masse von sieben

bolschewistischen Divisionen südlich des Ladogasees liegt
nach den beim Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden Mel¬
dungen in der mustergültigen Zusammenarbeit aller deutschen
Waffengattungen begründet . Die von der Infanterie in den un¬
wegsamen Sumpfwäldern geführten Kämpfen wurden von un¬
unterbrochenen Angriffen der Kampf - und

'
Sturzkampfflugzeuge

begleitet , bis es mit Unterstützung von Sturmgeschützen und

stärkstem Artilleriefeuer gelang , die Masse der Bolschewisten
durch Angriffe von Norden und Süden in die Zange zu nehmen.
Die Schwierigkeiten des Geländes konnten von den Infanteristen
um nach unvorstellbaren Anstrengungen überwunden werden.

Nicht umsonst bezeichnen die hier eingesetzten Truppen dieses
Kampfgelände mit seinem mannshohen verwilderten Buschwerk,
leinen Seen und vergrasten Sümpfen , mit seinen morastigen
Vraben und vermoorten Wäldern als die „Grüne Hölle des
Nordens"

. Bei den weiteren Angriffen zur Verengung des Kes¬
sels klammerten sich die Bolschewisten in Massen an die trockenen
standbrücken , wo ihr Widerstand im Feuer der deutschen Artil¬
lerie zusammenbrach. Vergeblich trieben die Kommissare ihre
Regimenter zu immer neuen Ausbruchsversuchen an . Die auf-
« sundenen Berge Gefallener beweisen die Wirkung des deut¬
en Abwehrfeuers.

Nicht anders verliefen die Entsetzungsversuche von außen her
Der deutsche Einschli etz ungsr in g hielt , und in mehr-
Ntigen Kämpfen wurde dann alles , was innerhalb des Kessels
war, zerschlagen . Heute ist das ganze Kampfgelände nur ein em-

Hes Trümmerfeld . Hunderte von vernichteten Panzern und Ge¬
suchen stehen an den Waldrändern oder versinken langsam im

Deichen Boden . In den Büschen , Sümpfen und Wäldern liegen
»e Toten zu Haufen dicht aufeinander . Ungezählt sind die Men¬

gen und Waffen , die über die Zahlen des Samstag -Wehrmachts-
derichbes hinaus in den Morästen versanken. 12 370 Gefangene,
stber 28 000 Tote und Hunderte an Panzern , Geschützen und Mas¬
sen Traktoren und Fahrzeugen kostete den Bolschewisten auch
dieser vergebliche Versuch , Leningrad zu entsetzen.

Statt « : „Ein furchtbarer Schlag-
Der deutsche Vorstoh bis zur Wolga

DNB Genf , 4. Okt . „Daily Expreß" veröffentlicht Aeußerungen
stillkies über dessen Unterredung mit Stalin . Hier handele es

stch um eine persönliche Niederschrift Willkies . Er führt dabei
a. aus, es sei ihm gleich zu Beginn seiner Rücksprache mit

Stalin klar gewesen, daß dieser seinen Besuch in der Sowjet¬
union nicht als einen Höflichkeitsbesuch , sondern als eine Gele¬
genheit zu einer Aussprache über den Krieg und „jene Probleme,
die im Krieg wie im Frieden die verbündeten Nationen beweg¬
ten "

, angesehen habe.
Stalin habe ihm offen gesagt, daß die Deutschen, indem sie

im Süden bis zur Wolga vorgedrungen seien, der Sowjetunion
»einen furchtbaren Schlag" zugefügt hätten . Stalin habe
dann einen dringenden Appell um sofortige Hilfe an die „Alliier¬
ten" gerichtet, ebenfalls „ihre letzten Kraftquellen " mit der
größtmöglichen Schnelligkeit einzusetzen . Er , Willkie, solle den
Amerikanern sagen, daß die Sowjets alles gebrauchen könnten,
was man in Werkstätten der USA . erzeuge. Die Sowjetunion
werde für alles , was sie erhalte , in höchstem Maße dankbar fein.
Malm habe sich dann darüber beklagt , daß die Amerikaner „die
Sowjetunion nur gönnerhaft behandelten ."

Eichenlaub für einen Württembergev
DNB Berlin , 3. Oktober. Der Führer hat dem Leutnant Hans

Beißwenger in einem Jagdgeschwader das Eichenlaub zun
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und ihm folgende!
Schreiben übersandt : .

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes rn

Kampf um die Zukunft unseres Volkes verleihe ich -ihnen al!
130 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zun
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes , gez . Adolf Hitler .

"

Leutnant Hans Beihwenger , der als Sohn eines Volksschul
lehrers am 8 . Novembei 1916 zu Mittelfischach bei Ga,l-

sorf geboren wurde , erhielt seine militärische Grundausbildung
beim Flakregiment 25 in Göppingen . Später wurde er zu»
Fliegertruppe versetzt und wurde zum Flugzeugführer ausgebil-
det . Bei Kriegsausbruch befand er sich auf der Jagdfliegerschull
Schleißheim . Im Herbst 1940 wurde er in das Jagdgeschwaoei
versetzt , bei dem er , inzwischen zum Leutnant befördert , naä
dem Abschuß von 47 feindlichen Flugzeugen und eines sowje-
tischen Fesselballons am 9 . Mai 1942 das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes erhielt . Nachdem er am 26 . September 1942 seine«
100 . Gegner i m, L u f t k a m p f besiegt hatte , wurde ei
nunmehr durch die Verleihung des Eichenlaubs zum Ritterkreu>
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Der Vatsr Beitzwengers isi
jetzt Lehrer und Ortsgruppenleiter in Uhingen , Kr . Göppingen

»

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz des Eisernen Krem
zes an : Oberfeldwebel Schmitt, Flugzeugführer in einer Fern¬
aufklärerstaffel ; Oberst Hellmuth Böhlke, Kommandeur eines
Infanterieregiments und an Oberfeldwebel Er aß muck , Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader.

*

Glückwunschschreibendes Reichsmarschalls
an Major Graf zum 202 . Luftsteg

DNB Berlin , 4 . Oktober. Der Reichsmarschall des Großdeut¬
schen Reiches und Oberbefehlshaber der Luftwaffe sandte zum
202 . Luftsteg des Majors Graf nachstehendes Glückwunschschrei¬
ben an den erfolgreichen Jagdflieger:

„Lieber Graf ! Zu der einmaligen Leistung in der Geschichte
des Luftkrieges , die Sie mit Ihrem 202 . Luftsieg errangen,
spreche ich Ihnen meine größte Anerkennung aus . Sie sind der
Stolz meiner Luftwaffe . Das ganze deutsche Volk verehrt Sie
als einen seiner großen Helden und blickt mit Bewunderung
auf Ihre Taten , die jetzt mit Ihrer Beförderung zum Major
erneut Ihre besondere Würdigung durch den Führer gefunden
haben .

"

Fliegerheld Marseille bei Derna beigesetzt
DNB Berlin , 3 . Oktober . Auf dem Militärfriedhof von

Derna wurde am Freitag der tödlich verunglückte Flieger¬
hauptmann Hans -Joachim Marseille , Sieger in 158 Luftkämpfen
und Träger des höchsten deutschen Tapferkeitsordens , beige¬
setzt . In ehrenden Worten gedachte Generalfeldmarschall Kessel¬
ring des verunglückten deutschen Helden, an dessen Bahre Kränze
des Führers , des Reichsmarschalls, des deutschen Oberkommandos
der Wehrmacht, des italienischen Oberkommandos und des ita¬
lienischen Luftfahrtministeriums niedergelegt wurden.

Wehrmacht spendete 50 Millionen NM . für das DRK.
DNB Berlin , 4 . Oktober . Nach den bisher vorliegenden Mel¬

dungen hat die deutsche Wehrmacht für das „Kriegshilfswer!
für das Deutsche Rote Kreuz" in der Zeit vom 1 . April bis
31 . August 1942 in freiwilligen Spenden einen Betrag vor»
49 974 088 in Reichsmark und ausländischen Zahlungsmittel»
aufgebracht.

Das Ergebnis ist um rund 260 v . H . höher als das Sammel¬
ergebnis für das Deutsche Rote Kreuz 1941.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing eine Abordnung des
Wehrmachtsbefehlshabers Norwegen , Generaloberst von Falken¬
horst, bestehend aus je einem Angehörigen des Heeres , dei
Kriegsmarine und der Luftwaffe , die sich im Norwegen -Einsaj
besonders ausgezeichnet haben . Als Symbol der engen Verbin¬
dung zwischen Front und Heimat überreichte die Abordnung
dem Minister einen Betrag von 500 000 Kronen, der voz
den drei Wehrmachtsteilen in Norwegen für ihre bombeni
geschädigten Volksgenossen im Reich freiwillig ge¬
spendet worden ist.

Rommel über den Kampf in Nordafrika
Der Eeneralfeldmarschall sprach vor Vertretern der deutschen

und ausländischen Presse.
DNB Berlin , 3 . Okt. Generalfeldmarschall Rommel , der wäh¬

rend seines kurzen Aufenthaltes in Berlin East im Hause von
Reichsminister Dr . Goebbels war , empfing auf dessen Einladung
am Samstag einen Kreis führender Vertreter der deutschen
und ausländischen Presse.

Nach einleitenden , sehr herzlichen Worten des Reichsministers
Dr . Goebbels , der den Eeneralfeldmarschall als eine Persön¬
lichkeit würdigte , über deren Bedeutung in diesemKriege Freund
und Feind einer Meinung seien , ergriff Marschall Rommel
das Wort zu einer kurzen Ansprache, in der er u . a . ausführte:
„Sie werden verstehen, daß ich nur über das zu Ihnen sprechen
kann, was gewesen ist . Was sein wird , ist hier nicht zu erörtern.
Der Kampf in Afrika ist Seite an Seite mit unseren italie¬
nischen Bundesgenossen unter sehr schwierigen Bedingungen ge¬
führt worden . Ich kann mit Stolz sagen, daß wir es verstanden
haben , dem Engländer die Position wegzunehmen, die er im Mit¬
telmeer schon erobert hatte . Zweimal war es ihm bereits ge¬
lungen , nach der Cyrenaika vorzustotzen , obwohl unsere militä¬
rische Kraft ihm zahlenmäßig oft unterlegen war . Aber vie
Qualität unserer Truppen und der Führurrg
hat uns den Sieg verschafft. Wenn später die Geschichteüber
diese Ereignisse berichten wird, so wird die Welt vielleicht er¬
staunt sein , mit welch geringen Kräften wir es fertigbrachte«,
den Engländer zu schlagen und weit über die Grenzen Aegyptens
zurückzutreiben. Heute stehen wir 100 Kilometer vor Ale¬
xandrien und Kairo und haben das Tor Aegyptens in der
Hand — und zwar mit der Absicht , auch hier zu haiir¬
den! Wir sind dort nicht hingegangen , um uns über kurz oder
lang wieder zurückwerfen zu lassen . Man kann stch auch hier dar¬
auf verlassen : Was w i ^ b a b en b a l t ? n w i r f e st.

Die Zusammenarbeit mit den italienischen K -a -,
meraden ist mustergültig , das gegenseitige Verhältnis ist a«s-j
gezeichnet . Eine große Anzahl von italineischen Soldaten besitzt!

r heute das Eiserne Kreuz 1 . und 2 . Klasse . Auch ein Ritterkreiq
wurde einem italienischen Befehlshaber auf dem afrikanische«
Kriegsschauplatz für seine besonderen Leistungen und die hervor¬
ragende Führung verliehen . Auch in der gemeinsamen Arbeit der
Kommandos verstehen wir uns ausgezeichnet. Als ich vor kurzem
dem Duce über die Lage in Nordafrika Bericht erstattete^
konnte ich ihm . zu meiner Freude berichten, daß das Zusammne-
gehen zwischen den deutschen und den italienischen Stellen i«
jeder Hinsicht mustergültig sei.

Der Kampf in Afrika ist von Monat zu Monat härter gewor¬
den. Aber auch unsere Truppen sind härter geworden in ihre»
Art . Besonders die klimatischen Verhältnisse sind'
schwierig, aber nicht so schwierig , daß wir Deutschen aus dem
hohen Norden uns nicht an sie gewöhnen könnten.

Die Entfernungen, die wir zurückgelegt habe« , find seh«
groß. Von Tripolis stehen wir heute 2300 Kilometer eutferiÄ
Wenn man dies auf eine europäische Karte überträgt , so kommt
einem diese Entfernung unendlich vor . Ich habe schon von de»
Leben in der Wüste gesprochen . Es ist hart für unseren deutsche«
Soldaten . Er sieht nur Sand , lebt stets in der freien Sonne und
hat unter den Fliegen zu leiden . Aber er kämpft zäh , verbisse«
und tapfer , wie wir es erwarteten .

"
^

Nach diesen allgemeinen Ausführungen gab der Generalfeld¬
marschall den versammelten Journalisten .noch Gelegenheit , Fron
gen an ihn zu richten. Auf die Frage nach dem Wert des a vre«
litauischen Kriegsmaterials in Nordafrika erwidert»
Eeneralfeldmarschall Rommel : ,Mir haben das amerikanistA
Kriegsmaterial in größeren Mengen in der letzten Schlacht ke« --
nengelernt , darunter auch den „Pilot "

. Schon in den frühere«
Kämpfen waren wir ameikanischenPanzern begegnet, die aSe»
ohne wesentliche Bedeutuug waren . Sie waren schlecht gebaut
und gepanzert , so daß von einer Bewährung nicht gesprochen
werden kann. Die neuen amerikanischen Panzer , die wir antrw-
fen, sind schon wesentlich bessere Kampfmittel . Aber sie liege«
schon alle hinter unserer Front (Heiterkeit) . Auch der „Pilot " ist
unseren Panzergrenadieren , der Panzerabwehr und der Flak zu»
Opfer gefallen ! Ich g aube , daß wir seit JiSi 2500 PauHer vÄ
nichtet haben . Sie liegen zum Teil wskt tu der Wüste vckrstr« rt
und es lohnt sich bei diesen Entfernungen wirklich nicht, fie her-'

auLzuziehen und zu verschrotten.
"

Aus die Frage «ach den S -rjerhrungeu mit de « (k »M>
l ä n d er n als WWenkämMr sagte GeneralfeldmarfchallRom»

Itlsino; Zrliiklual in groker lest
VOldI

Urkebsr-NeUiuscdutL - venrs^-er Nom -a-Vsrl -x (von--. L. vnvewcbt ). LlOrricZia

„Laß dich rufen . Kind . Warle ad, bis Jörg Wernicke dich
bittet , zu ihm zu kommen , oder bis er selbst kommt . Warte
wenigstens ein paar Tage, Jlsabe !"

Und Jlsabe hatte es sich in der Nacht auch ganz fest
'
vorge¬

nommen . nicht von selber zu dem Mann zu gehen , von dem sie
nun weiß , wie sehr sie ihn liebt, und hat es dann doch einfach
nicht ausgehalten!

Er ist doch verwundet, er kann ja gar nicht zu ihr kommen.
Und vielleicht denkt er , sie wolle nichts vün ihm wissen, wenn sie
plötzlich fern bleibt?

Den ganzen Tag ist sie zwischen „Hingehen" und „Nicht-
hingehen" hin - und hergerissen worden und ihre Arbeit hat sich
nicht gerade durch allzugrohe Sorgsamkeit ausgezeichnet , so daß
Direktor Henske verschiedentlich Grund hatte, den Kopf zu schütteln
und einmal beinahe „ Fräulein " Ohlen gesagt hätte. Und dann ist
sie nach Werkschluß in ihrem allerschönsten Tempo nach Hause ge¬
kannt, hat ein hellgrünes Leinenkleid angezogen, von dem Jörg
Wernicke einmal gesagt hatte, er möge es so gern, und hat der
Mutter einen Kuß gegeben und gesagt : „Sieh bloß nicht so vor¬
wurfsvoll drein, Mutter , ich muß einfach zu Jörg . Ich halte es
sonst nicht aus , ich habe ihn doch so lieb !"

Aber noch vor seiner Tür nimmt sie sich vor : Nichts merken
lassen , Jlsabe — und dann kommt mal wieder alles ganz anders!

Seit gestern gegen Abend Schwester Magdel ihren Kopf bei
2org Wernicke durch die Tür gesteckt hatte und hereinrief: „ Ich
soll bloß schnell von Herrn Oberstarzt bestellen : Fräulein Ohlen
käme morgen, Herr Assistenzarzt wüßten dann schon Bescheid"

, hat
es kaum noch erwarten können , daß die Stunden herumgingen,

bie Stunden , die ihn von Jlsabe trennten.
Er konnte es verstehen , daß der Oberstarzt nicht selber noch

einmal zu ihm gekommen war , denn die Nachricht , die er ihm ge¬
schickt hatte, konnte ja nur das eine bedeuten : daß Jlsabe Ohlen
sich für ihn , den Assistenzarzt Jörg Wernicke. entschieden hatte.
Entschieden — was für ein dummes Wort ! Daß sie ihn lieb hatte.

Der Tag rann ihm so zäh durch die Finger , daß es fast zum
Verzweifeln war . Sekunde um Sekunde versickerte endlos langsam,
und alles, was sonst lange Zeit in Anspruch nahm, schien heute zu
verfliegen und die übrige Zeit noch länger erscheinen zu lassen : die
tägliche Visite, die Masseuse , die ihm wehtun mußte, der Schlaf

nach Tisch, den man gehorsam wenigstens oorzutäuschen hatte.
Bis endlich die Tür aufgeht und Jlsabe zögernd darin steht.

Sie hält sich einen Augenblick am Türpfosten fest , denn Jörg
Wernicke liegt nicht mehr im Bett , wie sie es gewohnt ist , sondern
sitzt am Fenster in einem Lehnstuhl , und neben ihm stehen zwei
Krücken. Cr trägt seine abgeschabte , sorgsam gereinigte Uniform,
und das kranke Bein ist fast nicht von dem gesunden zu unter¬
scheiden, nur unten schaut noch ein Stück weißer Verband heraus,
und ein umwickeltes Gestell stützt den Fuß und hindert ihn am
Auftreten.

Jlsabe steht und schaut ihn an — viel größer kommt ihr der
junge Arzt vor als im Bett, viel männlicher. Hat sie es eigentlich
schon gewußt, wie breit seine Schultern sind und wie straff seine
Haltung? Und er sieht auch längst nicht mehr so jung aus . das
macht wohl die Uniform.

„Jlsabe !"
Wie seine Augen strahlen. Jlsabe Ohlen fühlt, daß sie unter

diesem warmen rufenden Blick anfängt zu zittern . Sie kann nicht
von der Stelle, kann nicht zu ihm hin und kann nicht fort. Da
greift Jörg Wernicke etwas ungeschickt . nach seinen Krücken, läßt
die eine aber »allen und versucht , ehe Jlsabe recht begreift , was er
eigentlich vor hat , auf sie zuzugehen.

Er stützt sich mühsam auf und greift mit der freien Hand nach
dem Beltrand , um sich zu halten, schwankt ein wenig und wird
blaß, weil das kranke Bein doch wleder streikt — da ist Jlsabe
schon neben ihm.

Mit beiden Händen saßt sie zu : „Jörg , nicht ! Du tust dir weh !"
Nun poltert auch die zweite Krücke zu Boden.
Jörg steht , von Jlsabe gehalten und nimmt ihr Gesicht in beide

Hände. Ganz nahe sind sich ihre Augen so , atemlos schauen die
beiden jungen Menschen sich an.

Aber Worte sind ja auch nicht nötig.
Bis Jlsabe Ohlen die Augen schließt, da fragt Jörg Wernicke

leise : „Hast du — Du zu mir gesagt , Jlsabe ?"
„ Ja — darf ich nicht?"
Nun lacht Jlsabe schon wieder und fügt besorgt hinzu:
„ Du darfst gewiß nicht so lange stehen . Komm , ich bring' dich

zu deinem Stuhl ."
„ Du brauchst mir nicht mehr lange zu helfen , Liebling , bald

kann ich wieder gehen "
War Jörg Wernickes Stimme immer so warm und vertraut?
Sorgsam geleitet Jlsabe ihn zu dem Stuhl , in den er sich vor¬

sichtig gleiten läßt , dann zieht er das Mädchen an beiden Händen
ganz dicht an sich heran.

„Jlsabe , seit gestern weiß ich, daß ich wieder ganz gesund
werde. Nun darf ich dich fragen, Jlsabe , ob du mich so lieb hast
wie ich dich ? Willst du meine geliebte Frau werden, Jlsabe?"

Hat Jlsabe Ohlen wirklich jemals denken können , sie habe

einen anderen Mann lieb ? Hat sie nicht von der ersten Sekunde
an gewußt, daß der Verwundete, dem sie ihr Blut gab , auch ihr
Herz nahm? Daß sie ihm gehört vom ersten Augenblick an ? Wie
kann man nur so falsche Wege gehen.

„ Jlsabe ?"
Da sagt Jlsabe aus tiefstem Herzen : „ Ja !" Beugt stch ein

wenig vor und legt ihre weiche Wange ganz sanft an Jörg Wer-
nickes Gesicht. Das ist eine Gebärde, von der so viel Zärtlichkeit
ausströmt und zugleich eine so völlige Hingabe an das Gefühl, das
nun übermächtig in ihr aufsteht , daß der junge Arzt ganz er¬
schüttert ist . So sehr kann Jlsabe Ohlen lieben?

Zart legt er seinen Arm um sie und zieht sie neben sich aus
die Stuhllehne , denn sie auf seinen Schoß zu nehmen, wie er wohl
möchte , kann er mit seinem kranken Bein nicht wagen.

Ganz still sitzen die beiden so nebeneinander, nur ihre Hände
haben sich gefaßt und scheinen sich nie wieder Kennen zu wollen.
Bis Jörg das glücklich - schwere Schweigen löst:

„ Jlsabe , meine Mutter kommt heute , ich habe vorhin di«
Nachricht bekommen . Wie wird sie sich freuen über dich ! Wirst du
sie sehr lieb haben , Jlsabe ? Sie hat viel Schweres durchmachen
müssen in ihrem Leben ."

„ Ich will sie so lieb haben wie ich nur kann , Jörg . Wenn st«nur mit mir zufrieden ist ?"
Jlsabe Ohlen hat plötzlich das Gefühl , als sei sie sehr dum»

und unbedeutend und der Liebe ihres Geliebten gar nicht w« t
Nicht einmal richtig kochen kann sie zum Beispiel . Sie wird Iöe»
Wernickes Mutter bestimmt viel zu ungenügend sein als Frau ft,
ihren Sohn ! Doch der sagt voller Stolz und Glück:

„ Nicht zufrieden — mit dir? Oh, Jlsabe !"
Und dann lacht er plötzlich leise und glücklich auf:
„Wir find schon komilch, Jlsabe ! Wir verloben uns ««I

haben uns noch nicht eininal geküßt ' "
Da schließt Jlsabe zum zweiten Mai die Augen.
Doch nach einer Weile ist sie es . die sich aufatmend losmacht

Es ist zuviel , was unter seinen Küssen aus sie einstürmt, auf st,
das kleine Mädchen Jlsabe , das bis eben doch noch nicht ganz A»
wußt hat , was das ist : Liebe!

Und die nun davon bis in ihr innerstes Herz aufgewühlt wist
und geschüttelt von einem Sturm , den sie nie erahnt hat . Leis
läßt sie stch neben dem Stuhl auf die Knie gleiten und legt dam
die Arme um den Mann , der ihr die Liebe geschenkt hat . Um bei
Mann , von dem sie jetzt erst erkannt hat , wie sehr er ein Mann ist
und nicht mehr ein kranker Schützling —.

Ihr werßes Gesicht hebt sie zu ihm auf, ihre Blicke suche»
feine Augen und dann drückt sie den Kopf gegen seine Brust.

(Fortsetzung folgt»
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mel : „Dir Engländer haben sich eingebildet , daß sse die einzig
guten Afrikakämpser sind . Gewiß haben sie mehr Erfah¬
rung gehabt als wir . Aber schon bei den ersten Zusammen¬
stößen mit ihnen hat sich gezeigt, daß unsere Truppen ihnen nicht
nachstehen , sondern den Kampf ohne weiteres und mit Erfolg
aufnehmen können. Den Engländern bieten sich dabei ganz an¬
dere Möglichkeiten, da sie zahlreiche fremde Völker wie Maori,
Kopfjäger usw . verwenden . Dies führt zu unfairen Kampf¬
methoden. Dagegen müssen entsprechende Maßnahmen ge¬
troffen werden . Auch darüber sind sich unsere deutschen und ita¬
lienischen Soldaten einig . Uns ist natürlich eine faire Methode
der Kriegführunng lieber . 2m Vergleich zu diesen Eingeborenen
ist der EnMnder im allgemeinen als Soldat nicht ganz so un-
juir. Aber erst kürzlich ist es geschehen, daß eine italienische Pa-
ttouMe , die vor Kufra heraufstretz , ,n englische Hände frei . Man
gab den Soldaten Tee zu trinken und fragte sie aus . Aber weil
« an sie nicht mitnehmen konnte, hat man sie einfach erschossen.
Dies sind Methoden , die unter anständigen Kämpfern nicht üb¬
lich sind .

"
Reichsminister Dr . Goebbels warf die Frage ein : „Herr

Generalfeldmarschall , im deutschen Volk gibt es Besorgnisse, daß
Sie Ihr Leben allzu sehr der Gefahr aussetzen und sich zu stark
exponieren . Wie verhält es sich damit ?"
« Der Generalfeldmarschall antwortete darauf : „ Ich kann Ihnen
versichern , daß ich das nicht über das nötige Maß hinaus tue.
Aber bisher war die Lage in Afrika so , daß eine Führung von
rückwärts aus nicht möglich war . Außerdem ist zu bedenken , daß
auf dem Kampffelde auf jedem Platz Gefahr vorhanden
ist. Ich war immer dafür , daß ich dort , bin , wo etwas los ist.
Rur so kann ich augenblickliche Entscheidungen treffen . Man muß
unbedingt zur Stelle sein . Manchmal kommt es auf Sekunden an ."

Dr . Goebbels: „Sind Sie selbst schon mit Engländern in
engere Berührung gekommen ?"

EFM Rommel : „Ich habe einmal im Vorbeigehen ein eng¬
lisches Lazarett besucht . (Heiterkeit .) Man braucht sich um meine
Person wirklich keine Sorge machen . Ich passe schon auf .

"
Dr . Goebbels: „Herr Eeneralfeldmarschall , das feindlich«

Ausland weiß über alle möglichen Erkrankungen zu berichten,
die Ihnen zugeschrieben werden . Wie steht es damit ?"

GFM Rommel : „Mir geht es ausgezeichnet. Ich kann ver¬
sichern, daß ich stets auf meinem Posten bin , wenn es notwen¬
dig ist .

"
Reichsminister Dr . Goebbels schloß das spannende und inter¬

essante Zusammentreffen , in dem er dem Eeneralfeldmarschall
aufrichtige und herzliche Wünsche für die Zukunft aussprach.

k USA -Hcldentat : Eigene Inseln „erobert"
DNB Berlin , 4 . Ott . In Washington wird ein amtlicher Be¬

richt des USA .- Marinedcpartements verkündet, in dem es heißt:
»UMl -Heeresstreitkräfte , die von Einheiten der ASA -Marine
gedeckt und unterstützt wurden , haben kürzlich Punkte aus den
LLreasos -Jnseln in der Aleuten -Eruppe besetzt. Diese Besetzung
wrrrde durchgeführt, ohne auf feindlichen Widerstand zu stoßen .

"
Endlich wieder einmal eine Heldentat , wie sie im Buche steht!

Allerdings nur nach dem Maßstab , den man im Lager Noosevelts
in eigenen Angelegenheiten anzunehmen pflegt . Die Adreanos-
Jnseln liegen nämlich etwa in der Mitte zwischen Dutch Harbour
und den von den Japanern besetzten Inseln der Aleutenkette,
sind also den Vereinigten Staaten überhaupt noch nicht streitig
gewacht worden . Die unvergleichlich taperen USA -Streitkräfte
haben also in einem unaujhaltsamen Siegeszuge ihre eigenen
Sicheln erobert.

Umwälzende Neuerung auf dem Gebiet der Photographie
DNB Dresden , 3 . Oktober . Auf der Tagung ^Film und Farbe"

kündigte der Vorsitzende der Kinotechnischen Gesellschaft Dr . W,
Rahts , die Verwirklichung der farbigen Papierkopie an.
Deutschem Erfindergeist und deutscher Tatkraft ist es gelungen,
vine Entwicklung zu beenden, die hundert Jahre nach der Er¬
findung der Photographie einen neuen Markstein in ihrer Ge¬
schichte schafft. Die technischen Voraussetzungen für die Herstel¬
lung von farbigen Papierabzügen wurden durch das
Agfacolor-Verfahren geschaffen . Die Verarbeitung des farbigen
Negativfilms ist grundsätzlich die gleiche wie beim Schwarz-
Wäß -Film . Natürlich wird ein besonderer Entwickler verwendet.
Kopiert und vergrößert wird in den gewöhnlichen Apparaten.
Die Entwicklung des Papiers erfolgt wie üblich in Schalen.
A«f diese Weise wird jeder Amateur — allerdings erst nach dem
Kriege — von seinen Farbaufnahmen beliebig viele farbige Ab¬
züge oder Vergrößerungen Herstellen können.

Kleine Nachrichten ans Mer Wett
Zugzusammenftoß in der Schweiz. Wie der f.Bund " erfährt,

stießen Freitag früh unweit östlich der Station Tüscherz bei Biel
auf der Strecke Biel —Neuenburg ein Eüterzug und ein Per-
souenzug zusammen. Der Lokomotivführer des Personenzuges
wurde getötet und der des Giitcrzuges verletzt. Die Zahl de,
Toten beträgt bis jetzt 10. 16 Personen wurden verletzt.

Die schweren USA .-Kriegsschisfsoerluste. Der amerikanische
Nachrichtendienst bemüht sich , die schweren Verluste an USA .-
Kriegsschiffen zu verkleinern , demgegenüber wird von amtliche,
japanischer Seite folgendes festgestellt : Seit Beginn der Feind¬
seligkeit «« zwischen Japan und den USA . wurden insgesamt
72 amerikanische Kriegsschiffe versenkt, und zwar darunter sechs
Schlachtschiffe, 7 Flugzeugträger bzw . Flugzeugmutterschiffe,
lck Kreuzer . Ferner verlor die amerikanische Kriegsmarine im
Pazifik bis jetzt 8 Zerstörer sowie zahlreiche Unterseeboote und
kleinere Kriegsschiffe.

Aus Stadt und Land
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Volksröntgenunterfmhung
am 6 . 10. Zwerenberg 7 .30 - 8 .30 UhrSchule

„ „ Hornberg 10.30 — 12.00 „ „
„ „ Martinsmoos 15 .00 — 17 .00 „ Rathaus

7 . 10. Wart 7 .30 - 9 .30 .. Schule
„ „ Ebershardt 11 .00 —12 .30 „

»
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HJ .- Gef . 27/401 : Antreten am Mittwoch um 20 Uhr in tadel¬
loser Uniform auf dem Marktplatz F . o . D . und tagespol. Schulung
Kamf . Horst Schlotterbeck.

BDM.- Gruppe 27 : Dienstag 20 Uhr Heimabend Jugendherberge.
Schreibzeug mitbringen.

BDM.- Werk „Glaube und Schönheit" : Mittwoch 20 Uhr
Jugendherberge . Die in das BDM .- Werk zu überweisenden Mä¬
del (Jahrgang 1924) kommen ebenfalls . Die restlichen Verpflich-
lungsscheine sind unbedingt mltzubringen.

IM .- Gruppe 27 : Mittwoch 14 Uhr Turnhalle , Dienstkleidung,
Sportausweise mitbringen . Näheres siehe Schaukasten.

Schönes Erntedankfest
Ein einzig schöner Herbstsonntag war der gestrige Erntedank¬

sonntag . Es schien als wollte die Sonne mit ihrer ganzen Pracht
nochmals die Menschen beschenken , die dankbaren Herzens des
diesjährigen ssErntesegens gedachten. Nach der Rede des Reichs-
marschalls Hermann Göring zum Erntedankfest sah man Scharen
von Menschen in die sonnige Landschaft oder in Nachbarorte
wandern , um dort das Erntedankfest zu feiern. Auch der Sch w arz-
waldveretn Altensteig ließ es sich nicht nehmen , eine Herbst-
wanderung über den Kaps nach Ebhausen auszuführen . Es war
eine prachtvolle Wanderung , die unter der kundigen Führungvon
Oberlehrer Schwarz vor sich ging, der manches aus der Geologie
und Flora des Kapfgebietes zu vermitteln wußte . Der Kaps lohnt
immer wieder eine Wanderung und besonders tm Herbst und an
einem Sonntag wie dem gestrigen, wo die Sonne es so gut meinte
und ihre Strahlen auf die frischgesätenFelder sandte, in denen be¬
reits der Samen für die kommende Ernte schlummert. Möge aus
ihr wieder reicher Segen sprießen, der die harte Arbeit unserer
Landbevölkerung lohnt , und eine Friedensernte daraus keimen.

Neue Landarbeiterehrungsordnung
In Würdigung der Verdienste , die sich die landwirtschaftliche«

Gefolgfchaftsangehörigen während des Krieges um die Durch?
führung der Erzeugungsschlacht und damit um die Sicherung de»
deutschen Volkscrnährung erworben haben , hat Staatssekretär
Backe zum ErnteLanktag 1942 eine Anordnung zur Ehrung land¬
wirtschaftlicher Gefolgschaftsangehöriger erlassen.

Nach dieser Ehrungsordnung werrden künftig am Erntedank¬
tag deutsche landwirtschaftliche Gefolgschaftsmitglieder geehrt , die
sich durch Gefolgschaftstreue ausgezeichnet haben . Die Ehrungs-
ordnung sieht erstens die Ehrung der bodenständigen Landarbei-
tergeschlechter vor, zweitens die Ehrung langjährig tätiger Ge-
solgschaftsmitglieder und drittens die Ehrung lediger Gefolg¬
schaftsmitglieder.

Landarbeitergeschlechter, die in Generationen mit ihrem Be¬
trieb verbunden sind , werden , ähnlich den alteingesessenen
Bauerngeschlechtern, durch eine Urkunde des Reichsbauernsührerg
ausgezeichnet. Für die Ehrung langjährig tätiger deutscher Ge»
folasangehöriger werden künftig am Erntedanktag besondere
Feiern stattfinden , die von der Kreisleitung der NSDAP , ge¬
meinsam mit der Kreisbauernschaft gestaltet werden . Geehrt wer¬
den Gefolgschaftsmitglieder für 10 - , 25- , 40- , und 80jährige Ge»
solgschaftstreue. Die Jubilars erhalten eine Ehrenurkunde des
Landesbauernsührers bzw . eine Jubiläumsdenkmünze in Bronze
oder Silber , je nach der Dauer ihrer Betriebszugehörigkeit sowie
Ehrengeschenke von 50, 125 und 200 RM . Jubilars , die 50 Jahrs
ihrem Betrieb die Treue gehalten haben, erhalten bekanntlich
die vom Führer verliehene Sonderstufc des Treue -Ehrenzeichens
und nunmher auch ein Geschenk des Reichsbauernführers im
Werte von 250 RM . Die Jubiläumsmünze des Reichsnährstan¬
des zeigt die Zahlen 25 bzw 40 und das Hoheitszeichen des
Reicksvälistandes

* Päckchen besser verpacken ! Viele Päckchen und Feldpost¬
päckchen sind jetzt so

' mangelhaft verpackt , daß bei größeren Post¬
ämtern täglich bei Hunderten von Päckchen die Verpackung vor
Ser Weitersendung Erneuert oder ausgebessert werden müßte.
Der Deutschen Neichspost stehen aber dafür weder die erforder¬
lichen Arbeitskräfte noch Verpackungsstoffe zur Verfügung . Wenn
Päckchen, besonders solche nach dem Felde mit weiten Bsför-
derungsstrecken , nicht sorgfältig und widerstandsfähig verpackt
sind, werden sie künftig von den Postämtern nicht mehr aW
genommen oder, wenn sie durch den Briefkasten eingeliefert sind,
Sem Absender r - ' r " ^ ->eneben.

Nagold , 2 . Okt . ( vienstjubiläum .) BürgermeisterMaier konnte)
hruie sein 40 jähriges Dienstjubiläum feiern. Seit 1913 ist er
Bürgermeister der hiesigen Stadt und hat sich als solcher ausge¬
zeichnet bewährt . Unter seiner Führung hat sich die Sadt Nagold
während dieser Zeit außerordentlich günstig entwickelt.

Calw, 3 . Okt . (Kreisbanmeister Rtderer -st ) Nach schwerer Er¬
krankung ist gestern im Kreiskrankenhaus Calw Kreisbaumeister
Pg . Rtderer verstorben. Mit ihm verliert der Kreisoer¬
band Calw einen Beamten von vorbildlicher Pflichttreue und un¬
ermüdlicher Schaffenskraft.

Göttelfingen. (Erntedankseier .) Bei schönstem Wetter feierte dielhiesige Gemeinde gestern dankbar das Erntedankfest . Zu Beginnder Feier um 14 .30 Uhr ging der BDM nebst dem KLB.-Lager
gcsangvoll durch den Ort und versammelten sich dann mit denvielen Festteilnehmern unter freiem Himmel. Ortsbauernsührer Fetter
begrüßte alle recht herzlich und dankte vor allen Dingen der deut¬
schen Landfrau , die ja das Jahr manchmal unter den härtesten Um-
ständen den Kampf um die Ernährung so siegreich bestanden hat.Fetter führte dabei aus, daß der Saatenbestand dieses Frühjahr
sehr bedenklich stand und wir doch noch unter sehr günstiger
Witterung sämtliche Ernten gut und reichlich unter Fach und Dach« „bringen konnten , wofür gestern der Dank unserm Herrgott
dargebracht wurde . Bürgermeister Walter sprach im Auftrag der
Partei und brach das Dankgefühl der Obersten Heerführung und
der gesamten deutschen Wehrmacht zum Ausdruck , die bis heuteden Feind fern der deutschen Scholle so siegreich und tapfer ge¬
schlagen hat . Nach dem Lied : Deutschland , Deutschland über alles
und : Die Fahne hoch wurde die Feier nach einem kräftigen SiegHeil auf unseren gellebten Führer , umrahmt mit Gesang . Musikund Volkstanz bis zur Abendstunde fortgesetzt
' Göppingen . (E o l d i n d e r G ar d i n e n st a n g e .) Bei einep

Altmaterialsamntlung der Eöppinger Schuljugend machten Schü»
ler der Hans -Schemm-Schule einen überraschenden Fund . An
einer alten Gardinenstange löste sich ein Messingknopf und au?
dem Innern der Stange rollten alte Zehn - und Zwanzig -Mark¬
stücke in Gold . Nach Umtausch des Fundes wurden 110 RM . der
Schule und 100 RM . dem Kriegswinterhilfswerk zngeführt.

Oberndorf a. N . (Gesinnungsloses Gebaren .) Der
tu Beffendorf (Kr Rottweil ) wohnhafte 39 Jahre alte S . Sch.
verknuste an einen französischen Kriegsgefangenen im August
1942 ein Pfund Honig , trotzdem er die Bestimmungen über den
Umgang mit Kriegsgefangenen kannte . Das gesinnungslose Ge»
baren des Angeklagten bestand aber hauptsächlich darin , daß er
deutsche Volksgenoffen, die für ihre Kinder Honig einkaufen woll¬
ten , abwies . Das Amtsgericht Oberndorf verurteilte den Ange¬
klagten zu zwei Monaten Gefängnis.

Mllingen . ( Mädchen überfahren .) §7uf der al/en ' Straßc
nach Vöhrenbach sprang ein vierjähriges Mädchen, dessen Ange¬
hörige in der Nähe auf dem Kartoffelfeld arbeiteten , gegen einen
vorbeifahrenden Personenkraftwagen . Das Kind wurde so heftig
K« Boden geschleudert, daß es auf der Stelle tot war.

Weit über 20V Millionen geopfert
Wiirttemberg -Hohenzollern im deutschen WHW-Hauptbuch.

nsg Alle aus dem Gau Württemberg -Hohenzollern eingsgan-
genen Spenden zum Kriegswinterhilfswerk 1941/42 betragen zu¬
stimmen 35 597 572 Mark . Mit diesem Ergebnis kann sich die
Seite aus den WHW -Blättern , auf der die Spenden unseres
Gaues verzeichnet stehen , im großen WHW -Hauptbuch des ge¬
samten deutschen Volkes wohl sehen lassen . Die Spenden von
Firmen und Organisationen des Kriegswinterhilfswerkes 1941/42
betrugen 10 818 000 Mark gegenüber 8 472 000 Mark 1940/41.
Die Opfersonntage erbrachten im Winter 1941/42 8 206 000 M.
(5 907 000 Mark ) , die Reichsstraßensammlungen 6 117 000 Mark
(4 332 000) , das Opfer von Lohn und Gehalt 4 659 000 Mark
(4 568 000 Mark ) . Der Tag der Wehrmacht 1942 hatte ein Ergeb¬
nis von 1659 000 Mark ( Vorjahr 1034 000 Mark ) und der Tag
der Deutschen Polizei 1597 000 Mark (848 000 Mark ) . Die Gau¬
straßensammlung unseres Gaues schloß 1942 mit 769 000 Mark
ab (Borjahr 488 000 Mark ) .

Zählen wir alle Winterhilfswerke 1933/34 bis 1941/42 zusam¬
men, so hat der Gau Württemberg - Hohenzollern in diesen neun
Winterhilfswerken die erstaunliche Summe von 159 600 000 Mark
gespendet.

Das mit den Sammlungen Ende August 1942 abgeschloffene
3 . Kriegshilfswerk für das DeuHche Rote Kreuz hatte seinerseits
ein bis jetzt vorläufig feststehendes Ergebnis von 10 853 000 M.

Der 1. Opfersonntag 1942/43 , der am 6 . September stattfand,
war im Gau Württemberg -Hohenzollern mi seinem vorläufigen
Ergebnis von 1423 000 Mark wiederum um 313 000 Mark besser
«Äs der 1. Opfersonnag im letzten Winterhilfswerk . Die 1 . Reichs¬
straßensammlung vom 20. September 1942 stieg um 250 000 Mark.
Wenn wir alle diese Leistungszahlen des Gaues Württemberg-
Hohenzollern zusammenzählen, so gibt es eine Summe von über
197 935 000 Mark . Diese Summe erhielt die NS -Volkswohlfahrt
von den Volksgenoffen unseres Gaues für die Durchführung
ihrer Arbeit zur Verfügung gestellt. In dieser Summe sind aber
«och n-icht einmal die Beiträge enthalten , die die NSV - Mit-
gtteder Monat für Monat jahraus und jahrein der NSV spen¬
den. And diese NSV -Mitglieder , die ihren Volksgenossen in ihrer
.Spendenfreudigkeit ein leuchtendes Beispiel geben, sind gar nicht
gering , bezahlten doch am Stichtag , dem 30. Juni 1942 , 509 000
RSV -Mitglieder allein aus dem Gau einen Monatsbeitrag von
362 000 Mark . Die Spenden , die die NSV von den Volksgenossen
des Gaues Württemberg - Hohenzollern erhielt , betragen also seit
der Machtübernahme bis heute weit über 200 Millionen Mark.

Seftorbe»
Grüntal: Emil Hofer , 20 F . , Sohn des Iohs . Hofer , Schuh¬

macher ; Freudensladt: Marie Härtner , 75 I . ; Baiersbronn-
Bildstöckle: Emil Braun , 25 2 ., Sohn des Karl Braun,
Schneidermeister ; Nagold: Anna Maria Klenk , geh. Lang 65
2 ., Ehefrau des Bäckermeisters Gotthilf Klenk ; Calw: Helene
Rau, 49 2 , Ehefrau des Emil Rau : Oberkollwangen: Karl
Stall , 22 I . , Sohn des Michael Stall.

Verleger und Schriftleiter Steter Lank z . Zt. bei der Wncnrch
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Alteusteig 3 . Zt . Preis ! . 3 gültig

« ttenfteiz
Zu dem am Mittwoch , den 7 . OKI. 1942 stallfindenden

Vieh- und
Schweine-Markt
ergeht Einladung.

Marktbeginn : Schweinemarkt 8 Uhr , Viehmarkt 8 . 30 Uhr.
Der Bürgermeister.

Mütterberatung Alteusteig
Dienstag , deu 6. OKI. , 14—15 Uhr im Gemeindehaus

Lohnsteuertabellen
je für Wochenlohu — 14 Tagelohn — Mouats-
loh« zu haben in der Buchhandlung Lauk

IViir sucksn aoL
einige

dis luterere u . ?rsude
daran staben, 8idi rn
tüdstiZen und treuen
Arbeiterinnen u . Hei¬
lerinnen kür interes¬
sante /ViontsZearbeiten
der Hocstkrequenrster-
anbüden ru lassen,

p . vsu
^.pparatsbaa, Rlsgolrl

V/ür -tt.

Das bestellte

Merkmt
kann am B r hnhos sofort
abgeholt werden

Valentin Iörgler
Einen 15 Zlr. schweren

ochsen
sowie einige kleine

LSuferfchrveine
verkauft!
Karl Sackmaun , Besenfeld

§o6enrert verlängern !

Karman naekoinon §a8«nro»»,kIonngonügr5«bon '/,ItklI8KK

8o0an ««üi4ol » um riis 8a0o ru vorlängorn . Wiibtig irr «toboi:

«ton >/- Wiittvl nio in «üo vorkonUsno Laüo bröckoln , »an

«tarn »sin rorckrüekon , mi» ervvar Worrsr gtatlrükron , mit

A Urvr Vikorsor un»or Umrükron 3 Minuten Karbon, «kann mir

ckom Sabonror» kuri oukkockvn.
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